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sich viele Schlagworte: «Liebliches
Taubertal», Romantische Straße, Bur-
gen und Schlösser, die Festspiele auf
den Stufen der Michaelskirche von
Schwäbisch Hall wie auch in der Burg
Götz von Berlichingens und vieles
mehr. Dörfer in malerischer Land-
schaft, architektonische Schmuck-
stücke in Stadt und Land und Kultur-
highlights unterschiedlichster Prä-
gung ergänzen einander. So vielge-
staltig präsentieren sich auch die
Kunstschätze aus der Region: Kunst-
kammern aus der frühen Neuzeit
einzelner Fürstenhäuser, hier soll vor
allem auf Neuenstein und Kirchberg
hingewiesen werden, aus der Reichs-
stadt Schwäbisch Hall die «Biblio-
theca publica Hallensis» wie auch
die Schützenscheiben im Hällisch-
Fränkischen Museum. Gefördert von
den Fürstenhäusern konnten sich
einige Handwerker zu anerkannten
Künstlern entwickeln, ja regelrechte
Künstlerfamilien ausbilden, wie die
Bildhauerfamilien Kern aus Forch-
tenberg und Sommer aus Künzelsau.
Weltbekannt sind auch die bürger-
lichen Sammlungen der Region
Hohenlohe: aus dem 20. Jahrhundert
die international renommierte Gra-
fik-Sammlung von Max Kade, den
Schwerpunkt bildet hier die altdeut-
sche Druckgrafik von Martin Schon-
gauer und Albrecht Dürer und sei-
nem Umkreis, wie auch das Werk
Rembrandts, und Reinhold Würths
seit 1960 gesammelte Meisterwerke
der Moderne und der Gegenwart.
Diese Sammlung strahlt weit über
die Region hinaus, in 15 Ausstel-
lungshäusern im In- und Ausland
wird sie präsentiert. An Fürsten-
höfen wurde auch immer musiziert,
in Hohenlohe lassen sich Einflüsse
der Familie Bach und Kontakte Franz
Liszts erkennen.
Alle diese Facetten der Kunst hat

vor kurzem das Landesmuseum
Stuttgart aufgespürt und in einer
umfangreichen Ausstellung präsen-
tiert. Das vorliegende Buch stellt die
Kunstschätze Hohenlohes in Essays
und einem Katalog mit Einführun-
gen in die jeweiligen Kunstsamm-
lungen dar. Literaturnachweise, eine
Autorenliste und eine Landkarte, die
die Region um 1790 zeigt, runden
den Band ab. Sibylle Setzler
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Zwiefalten &Kladruby.
Eine Spurensuche nach dem
christlich-benediktinischen Erbe im
wieder vereinten Europa (mit einem
Exkurs in die Oberpfalz).
Herausgegeben im Eigenverlag von der
Vereinigung von Freunden der
Geschichte Zwiefaltens und dem Förder-
verein Goldene Straße, Zwiefalten 2014.
82 Seiten mit zahlreichen, meist farbigen
Abbildungen. Broschur (zu beziehen bei
den Herausgebern, Gauberg 23, 88529
Zwiefalten).

In ihrer Grün-
dungsphase um
1100 pflegten die
beiden Klöster
Zwiefalten, ge-
stiftet 1089, und
Kladruby gestif-
tet 1115, (Kla-
drau, westlich
Pilsen, Tsche-

chien) eine enge Beziehung zueinan-
der. Zwiefalter Mönche waren mehr-
fach zur Durchführung der Hirsauer
Reform nach Kladrau gesandt wor-
den. Zeitweilig standen Zwiefalter
Mönche an der Spitze des böhmischen
Klosters. Im 13. Jahrhundert rekla-
mierte das schwäbische Kloster gar
ein Patronatsrecht über seine «böhmi-
sche Tochter». Doch in Wirklichkeit
waren die Beziehungen damals längst
abgebrochen. Beide Klöster entwi-
ckelten sich ohne nennenswertenwei-
teren Kontakt fortan eigenständig.
Auch in der späteren Geschichts-
schreibung wird diese einstige Ver-
bundenheit kaum noch erwähnt. In
größerem Umfang beschäftigte sich
damit erstmals wieder Rainer Jooss in
der 1989 erschienenen Festschrift
Zwiefaltens (Seite 49–60). Nach dem
Fall des «eisernen Vorhangs» führte
ein vom Zwiefalter Geschichtsverein
angeregtes und vom Tübinger Prof.
Hubert Krins durchgeführtes kunst-
historisches Seminar – Vergleich der
beiden Klosteranlagen – zu einem
Kontakt zwischen den beiden Kom-
munen. Daraus entwickelte sich
schließlich das Projekt einer beider-
seitigen vergleichenden Darstellung
der jeweiligen Klostergeschichte mit-
tels einer Ausstellung, die dann 2014

in Kladrau eröffnet werden konnte
und nun ab September 2015 in Zwie-
falten zu sehen ist.
Der vorliegende gut illustrierte,

zweisprachige Begleitband gibt im
Wesentlichen die Ausstellungstafeln
wieder. Er beschreibt nach reichlichen
Vor- undGrußworten die frühe Bezie-
hung der beiden Klöster und deren
Entwicklung, geht auf die Klosteran-
lagen (Stilvergleich) und die Ikono-
graphie (Bildprogramme) der Klos-
terkirchen ebenso ein wie auf die
Säkularisation, die in Kladruby 1785
und in Zwiefalten 1802 erfolgte, und
auf die Zeit danach bis heute. Ein
Exkurs vermeldet Querverbindungen
von Kladruby und Zwiefalten zur
Oberpfalz, dem «Durchgangsland
nach Böhmen». Entstanden ist ein
schönes, anschauliches Dokument
zur Geschichte der beiden Klöster, zu
den geistigen, kulturellen und politi-
schen Grundlagen des Abendlandes
und über heutiges kommunales
Engagement um ein vereintes
Europa. Wilfried Setzler

Irene Ferchl
Erzählte Stadt.
Stuttgarts literarische Orte.
Silberburg-Verlag Tübingen 2015.
135 Seiten mit zahlreichen teils farbigen
Abbildungen. Pappband € 12,90.
ISBN 978-3-8425-1382-2
Die bekannte Herausgeberin des Lite-
raturblatts für Baden-Württemberg
erzählt kenntnisreich und spannend
von berühmten undweniger berühm-
ten Dichtern, die mit Stuttgart ver-
bunden sind und berichtet von Orten
und Begebenheiten, die sich in der
Literatur niedergeschlagen haben –
«von der subtilen Spur bis zum veri-
tablen Skandal»: ein Muss für alle an
Stuttgart Interessierten.
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licher Dialektforschung.
(Studien und Materialien, Band 49).
Tübinger Vereinigung für Volkskunde
Tübingen 2014. 302 Seiten. Broschur
€ 22,–. ISBN 978-3-932512-83-4
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